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Dieser Brief ist nn? mannigfalti- 
gen Jersahttem wie te durch die 

WechselsiMe des Krieges bedingt sind, 
seht verspätet an seinen Bestim- 
mungsort gelangt. Von feinem Bet- 
fasser. einem Berichtcrstatter aue Lieb- 
hovetei« fehlt im Augenbiick noch ge- 
nauere Kunde. 

Wir fuhren durch die Nacht, dem 

Kriege entgegen. Immer störet hat- 
ten wir ihn empfunden, vom Augen- 

blick ver Aussirhtt an bis zur Ankunft 
in jenem nächtlichen Bahnliofegeböus 
ve, das in einem bereits von sen 

Unfetn besetzten Teil-. des seindlichen 
Landes gelegen war. 

Hier mußten wir den Zug verlas- 
sen. der fürs erste nicht weiter fuhr. 
Es war zehn Uhr abend-L Jn 
dem Ort, zu dem der Buhnhof ge- 
hörte war es streng verboten, nach 
neu-f Uhr auf der Straße zu fein- 
Somit war eine Einiehr in diesem 
Städtchen unmöglich geworden. Ich 
mußte die Nacht auf dem Bahnycf 
verbringen. 

s ktt!—... 

SICH lvtltc ja weiter iiiiyi fu«-mai 

gewesen; wenn ich nur gewußt hätte. 
wo ich mein Nachtiager ausschlagen 
sollte. Ja den Wartenfölen war al- 
les voll Soldaten, auch die Bänle 
des Bahnfteigö waren defehn Plötz- 
lich tam der Vorftand der Station 
und fagter »Es wird noch ein Zug 
mit Proviant iihgelaffeii. Spaten Sie 

fich, wenn Sie mitlommen ivollenl«« 
Ich ließ mir dass nicht zum zweiten- 
mal fagen, rannte vielmehr spren- 
ftreicha aber die Gleife nach dein mir 

freundlich gewesenen, nur aus weni- 

gen Wagen denehenven Zug, der im 

fparlichen Licht ata dunkel iifchfarde- 
ne. Lchattenhafte Maffe mit feiner fau- 
chen en Lolvmotive nahr dem Aus- 

gang der Halle bereitftnnd. 
Ich ftvtperte in ein finfieres Alteil 

der- leyten Wagens. Ein Sirt-enge- 
ftirn von gluheiiden Punkten, die En- 

den von edenfoviisl striegszigarren —- 

ein paar fcherzhafte Begriißnngen, ge- 
fälliges Zurechtriielein und die Fahrt 
begann« Draußen jagten in der blan- 
licheii Nacht unendlich viele Anwei- 
biiunie rsoriiber. Niemand fptach 
mehr in Wort, die Müdigkeit war 

zu groß. Nach einer Stunde etwa 

fuhren wir in eiiie geräumige Bahn- 
hcfghalle ein. Hier lag das verlau- 

fige Ziel meiner Reife —- jene merk- 
wiirdige, nunmehr von den liiifern 
defetite Stadt, die einen der inter- 
essanteften geologischen Punkte des 
eroberten Gebieten einnimmt, nnd die 

jeht im Zeichen des Krieges doppelt 
eigentümlich erfcheinrn mußte. 

Hier fand ich eine freie Bont, nnd 
bald iiherfiel mich ein tvohltiitiger 
Schlummer. Ei soar ein unablafsi 
ges eifriges Treiben ringsumher. 
Wenn ich einmal olinzelnd die Blu- 

gen öffnete, fah ich riesige Kriegerge- 
ftnlten vorüberlchreiten, hörte dar- 

Klapdern und Rasseln von Säbelm 
die Ano- und Einfahrt von Milliar- 
ziigen, Grüße, Befehle und Mittei- 
rungeii· Am Morgen wusch ich mich 
notdürftig an einer Pumpe. Ein de- 

ichridenes Raffeetiims ftand der An- 
kunftghalle gegenüber. Der Wirt 
war nicht geflohein hier ftiirlti ich 
mich, und dann erhielt ich die Er- 
laubnis, im Ulnfchlufz an einen int- 

litiirifchen Rundgang die Stadt zu 
« 

tsesichtigen, die nach den Ausfaaen al- 

ler von fiimtlicheii Bewohnern verlafs 
fen war. 

Zunächst ging es über eine Brücke, 
und ich fah die fonderbare«2tadt 
vor inir liegen. Jhre Lage war in 
der Tatileine gewdhnliche zu nennen. 

Eine tuffartige hochedriie, die am 

jenseitigen llfer des Zfliiilea fteil ah- 
drach. liefz der Stadt innerhalb ei- 
nes Bogen-, den jener Abhang hier 
defchrled, Raum gering fiir ihre 
Hauptgediiudc das Rathause-, die Ska- 
thedrale und einige Reihen von Bür- 

gerligiufem Entweder war nun diefe 
Anlirdliing in späteren, angeblich siche- 
ren Zeiten vom Rücken des Berges 
anr- Waffer herabgestiegen — oder sie 
hatte fich umgekehrt vrm fchmalen 
Uferplay in die Schluchten der An- 

höhe und auf diefe feldft hin-ungescho- 
den. Jedenfalls fandte sie in zwei 
enge Schluchten eine Waffe dicht hei- 

faimnenfteheiider Häufer var, und noch 
auf den fchwindelerregenden Fett-bän- 
dern des Abhangeti fah man lange 
Reihen kleiner und ärmlicher Behau- 
fangen. 

Det Eindruck, den Das Innere ver 

Stadt hervorrief, war ein ganz nn- 

detee, als ich erwartet hatte. Er 
schien mit entfeklickx —- nicht so lehr 
durch Kanipsspucem als durch vie 
volllocnmene Stille uns Anggestors 
benheit dee Gassen und Plätze Ge- 
schlvssene Kaufliidem Gnltlzöuier nnd 
Gast-s, die teils ossenfinndem teils 
yetabgelassene Verhänge zeigten, in 
denen aber jedenfal&#39;a niemand be- 
diente, niemand lachte, überhaupt 
tein Mensch sich aushielt Es ist 
in der Tat schwer, etwas Oeverea, 
ein-s Unheimlicheees auszudeuten- 
Nuk der unteeite Teil des Ortes, je- 
ne: an beiden Enden der Brücke, war 
als Quartier für unsere Teuppen ver- 
wendet worden. Jn- den oberen 
Stadtteilen befanden sich nur einzelne 
Posten. 

Nachdem ich dee Pattauille bis in 
die vorhin erwähnte erste Schlucht- 
gasse Hefolgt war. in der vie Höfe 
dee häutet- llbeecll imit den Fels- 

toll-den zusammenzultiingen schienen, 
ficht-ten tvie noch der Unterstadt zu- 

trüch Aar Nachmittag sollte eine starke 
Abteilung von den Unsern durch die 
Stadt aus die Dochebene und dort 
weiter nach Westen marschieren. 

Selbstverständlich waren die Ausgan- 
ge gedeckt, die Marschlinie durch Flie- 
Jger erluntet nnd gesichert- Der Marsch 
isollte durch jene Höhlengasse geleitet 
Ewerden, da sie die kürzeste Verbindung 
Iztoischen see gegenwärtigen Stellung 
1und der iider die Höhen führenden 
Landstraße bildete. 

Ich durfte mich den Alt-marschieren- 
den anschließen. Rüsttg ging es. 
durch die Unterstadt, und unsere 
Fett-grauen ergossen sich nun in die« 
enge Felsenstraßr. Sie war gerade 
lang genug, um eine ganze Kompag- 
nie auszunehmen Die Spitze hatte 
das obere Tor noch nicht berührt« als 
mit einem Male von dort her ein 
grelles Pseisen und Schtvirken uns 

entgegentöntr. Wie aus einer Ver- 
sentung tauchten plötzlich von allen 
Seiten die Feinde aus, —- und zwar 
nicht reguläte S:ldaten, sondern 
Franttiereurbonden, die sich in den 
Höhlen und Weinlellern unter den 
pauserm so gut verborgen gehalten 
hatten, daß man von ihrem Vorhan- 
densein leine Ahnung besitzen lonn- 
te. Die Kompagnie tvar von allen 
Seiten eingeschlossen, nnd von den 
in einigen Abständen folgenden Ka- 
meraden volltonnnen abgeschnitten 
Aus dein Psiasier poiierien oie Stiefel 
unserer Krieger, daß es in der höllis 
schen Schlucht mit unglaublichein Ge- 
räusch widerhallke und zusammen tnit 
heiseren Kommandorusem dein Don- 
iier unserer Artillerie, die, um die Be- 
völteriing einzuschiichterm ihr Feuer 
eröffnet halte, Axtschiägen an Tiiren 
und Feiisterliidem Geheul und Ge- 
reisch der scheußlichen Bewohner dieser 
Talschlitcht, eine betäubende Höllen- 
niusii ausmachtr. 

Mitten in diesem Tohutvabohn er- 

eignele sich etwas ganz Eigentüm- 
liches. Am Anfang der Hoiimstrasze 
befand sich eine Kirche, deren schlan- 
ker Turm mit freihiingenden Glocken 
versehen tvar. Die Schüsse der Ver- 
folger trafen bestandig auf dies Ge- 
läut, nnd so schcll in die Wut des 
Kampfes ein unaufhörliches, gespen- 
stisch sriedliches Sonntagsgebiw 
inel. 

Indessen setzte mich meine Zivilklei- 
diing der Gefahr aus selbst sur einen 
der Mordgesellen gehalten zu werden. 
Ehe niir diese Gefahr noch recht be- 
touszt werden konnte, drängte mich 
eine Abteilung der Unsern, die ge- 
gen einen Angriss tin Rucken eine 

Schwentung ausführen niuszte, an das 
Tor einer dieser Speiiinten. Es wich 
zurück, und ich tauiitelte durch einen 
dunklen Gang in einen Dosten-im 
dessen andere Seite von der Fels- 
wand gebildet wurde. Jn dieser 
oorspringenden rötlichen Wand be- 
fand sich eine niedere rabenschtvarze 
Höhle, die offenbar als Schuppen 
oder Keller gedient hatte, jetzt aber 
leer war. Der Boden des kleinen 
Hofes senkte sich nach jener Höhle zu, 
und so flog ich denn, noch immer der 

Wucht des Stoßes folgend, in die-« 
sen Schlund, iitid bliebe halb betaubt 
liegen. 

Als sich endlich wieder die nötige 
Klarheit in meinem Kopf eingestellt 
hatte, fühlte ich mich von einer großen 
Stille umgeben- 

Die Franllireisre schienen in die 
Flucht geschlagen oder getötet." Jch 
mußte doch ziemlich lange dort ge- 
legen haben denn in dem kleinen 

IHof begann schon die Dammerskun 

Jch wollte die Gasse aussiichen, als 
ein hirtizerinalincnder Donner niich 
in den Höhleiischuppen zuriidjath 
Die Stadt wurde nach ihrer Rau-- 
niiing zur Strafe siir den unterirdi- 
schen Ueberfall von iitisereii Kanonen 
in Triinitner geschossen. 

Da mochte ich wohl in der Felsen- 
höhle noch am sichersten geborgen sein. 
Ich sah inich in dieser Räunilichteit 

«niiher utn. Der hks lag ini cchat 
sten. jedoch boii der inneren Seite fiel 

noch etwas Licht in die Hohlr. Ein 
paar Schritte brachten mich in einen 

grösseren, fast treiizförmigen Nat-m 

dessen geioolote Decke nach oben iti ei- 
nett Schacht aujlies ein rundes Stück-s 
schen Himmel, in dem ein Stern er 

glänzte, deette moben die Mündung, 
dieser wohl an hundert Meter langen, 
steinernen Röhre. 

I 

s Lin den Seiten des Getvolves uiknte 
das Auge niierlsand Gänge nnd Ver- 
zweigunksein Jet) war eben darein, 
eine Zigareite anzuziinden, utn inich 
siit weitere Untersuchungen zu stör- 
ten, als plötzlich das Mundloch des 

Schochteg sich verfinsterte und ein 
schwerer, unsdrtniger Gegenstand her- 
adgesaust tat-I, der nach wenigen Se- 
tunden, fürchterlich ausllatschend, in- 
mitten der Hvlsle niedersiel. Hätte 
ich mich an dieser Stelle befunden, 
so hätte der herabstiirzende Gegen- 
stand meinen weiteren Nachforschun- 
gen siie innnee ein Ende gemacht. 

Jch näherte mich diesem geheimnis- 
vollen Ding und leuchtete mit einem 
Wachsstreichholz darüber hin. Das 
Streichholz glitt alsbald aus meinen 
händetn die vor Auseegung und Ein- 
pilrnng zu zittern begannen. Das 
Ding war ein in eine graue Unisorm"’ 
gehüllier Hause blutiger Gliedmaßen, 
das heißt,« es war der Leichnam eines 
unserer header Soldaten, den der 

Sturz in die Tiefe bis zur Unkennt- 
lichieit entstellt hatte. 

Ob dieser Abstnrz die Fol e einer 
Unvorsichtgleit des Betrefsen en ge- 
wesen, oh er hinterrücks von Franltii 
reuren hinabgestrßen, oder oh diese 
einen von ihnen Ermordeten auf solche 
Art zu beseitigen getachten —- darü- 
ber nachzudenten hatte ich seht Zeit, 
hier in der zunehmenden Nacht diese-.- 
französischen Felsentellers. 

Jnfolge meiner nnsngharen Er- 
schdpsung muß ich dann doch wieder 
ein paar Stunden geschlafen haben, 
denn als ich zu mir lam, war die 
Höhle in Finsternis getaucht, mit 
Ausnahme eines helleren Kreises an 

der entgegengesetzten Wand, der sich 
allmählich vergrößerte. Der Licht- 
schein, der von dieser Stelle aus-» 
ging, mochte mich endlich geweckt ga- 
ben. Jn diesem Scheine nahm ich. 
zioei Gestalten wahr, wenig iibee Kin- 
des Große, mit Pechsacteln in den 
Händen. 

Aha. sagte ich mir, das sind die 
Geschwister Schlaf und Tod, das der 
Zweite, der seine Fackel schon etwas 

gesenkt hat, wird sie bald aus den 
Erdboden niederstcszen. Doch als 
ich schärfer hinfah, erkannte ich, daß 
dies teine tindlichen Gent-n waren, 
sandern erwachsene Menschen —- ein 
Mann und eine Frau. Sie waren 
aufs dürstigste getleidet, Und ihre gro- 
ßen Köpfe wiesen ein tiefsiehende 
Form aus. Die fahren, ausgebau- 

-senen Gesichter hatten einen leeren, 
dabei fast erschrockenen Ausdruck. 

Ossenbar waren dies Kretins, tiims 
merlich lebende Halbidiotem die in 
dieser Höhlenstadt ein lichtscheues, doch 
wahrhaftig harmloses Dasein führ- 
ten. 

Sie entsetzten sich kaum minder vor 
den Ueberreften des abgestiirzten Sol- 
daten wie vor meiner unerwarteten 
Erscheinung 

Jch beschloß, die Leiden Atetins zu 
fragen, auf welchem »Wege sie hier- 
her gekommen waren. Jch richtete 
diese Frage in französischer Spra- 
che an ste. Die Leutchen grinsten 
blöde —- und dann begann der 
Mann in einer nicht eben leicht ver- 

ständlichen Mundart, der mancherlei 
mir ganz unbetannte Vlugdriicke beige- 
mengt waren, Rede und Antwort zu 
stehen. 

Es gebe noch einen Weg —- nach 
den Knochenmlihlen —- sce hätten 
dort gearbeitet und wären dann, 
als der schreckliche Donner gar nicht 
aufhören wollte, tu den Berg gesto- 
hen. 

Jch zog den Revclver um ihnen zu 
zeigen, daß ich vor etwaigen Tücke 
auf der Hut fei. Sie fuhren zufam- 
men und tlappertea mit den Zäh- 

»nen var Angst. Da es meinem Ge- 
Jsiihle widerstand, die Ueberreste mei- 
nes Landsmanne- hier zu lassen, 
Ideutete ich aus jene und gab zu ver- 

stehen, daß ich sie bestattet wissen 
wollte. 

Schaudernd packten sie den Toten an, 
ein jedes mit feiner freien Hand, 
und der unheimliche Zug setzte sich 
in Bewegung. Nach ein paar Minu- 
ten tamen wir in eine andere, läng- 

lich gestaltete Höhle, in der ich zu 
meinem Staunen menschliche Gebeine 
entdeckte. An der Form der Schä- 
del erlannte ich, daß diese Men- 
fchenreste einer längst ausgestorbenen 
Rasse angehörten. Es blieb mir 

nichts weiter übrig: ich ließ das 
Sterbliche des Kameraden zu diesen 

ilrvätern betten. Hier glaubte ich 
ihn wenigstens sicher vor etwaiger 
Entehrung durch dar- Fauna-ringe- 
sindel. 

Auf dem weiteren Marsch durch 
die unsicher beleuchtet: Unterwelt ging 

»mir »das Wort »Rciochetnniihlen« im- 
mer im licpfe herum. Even wollte 
»ich meine Führer fragen, wag sie denn 
seigentlich darunter yerstandetr, als wir 
Ein einer dritten Grott- anlangten. die 
sehr groß war und ganze Haufen 
Thalbverwittetter Gerippe, die offenbar 
THöhlenbiiren und vielen anderen Ge- 
zfchöpsen der Vorzeit angehörten, ent- 
hielt. Jch hatte natürlich nicht die 
Muße, diese Funde zu untersuchen 
und beschränkte mich daher aus Ver- 

’rnutungen. 
Wteder travkm wir oums summte 

Gänge. Ich sage: trndten, denn der 
Schritt des iiretinpnares hatte etwas 

iturzatmig Laufended nn sich, und als 

lwir an einer duntlrn Genenschlncht 
vorübertmnen, deschleunigten sie noch 

fihren Laus, io daß ich ihnen taum 
solgen konnte. Aus diesem nacht- 
schwarzen Gelllifte vernahm ich ein 

»Schnausen und Mahlen, til-:- oh dort 
noch irgendein Ungeheuer Der Vorwelt 

lebendig wäre. 
Das zwerghafte Bärlein gab mir 

östers willsiihrig die tleinen, breiten 
Hände, um mich durch eine windige, 

ztnminartige Schlucht hinter sich her- 
zuziehen. Endlich schimmerte uns 

Tageshelle entgegen — und ausni- 
rnend trat ich zwischen Gebüsch 
ins Freie. Nichts mehr von Hamps- 
netöse —- die tiesste Ruhe herrschte 
hier. 

Es war Morgen, herrlicher-, rei- 
ner, gebenedeiter Morgen in einem en- 

gen, an den Seiten dicht mit Jung- 
waid bewachsenen Tale. Der Grund 
dieses Tales ließ nu. Raum siir ei- 
nen bescheidenen Fahrweg undeinen 
kräftigen Bach, der eine Reihe von 

Miit-ten trieb. 
Und diese Miit-im mahlten und 

mahlten, doch dabei war kein Mensch 
zu sehen. Die Mühien mahlten im- 

nutzu. Aber was mahlten f e wohl? 
Das widerliche Knirschen aus den 
dumpfen Visiten belehrte mich: dieöl 
waren die Knocheniniihlen. 

Ein unangenehmer Geruch drang 
aus diesen niedrigen Häuschen, ver- 
mischte fich mit der frischen Herbst- 
luft und den Ausatmungen des wel- 
tenden Landes. 

Und unablässig tönte das Bechern 
Knirschen und Mahlen, dazu gluckstels der Bach in seinem Bette fonsi 
fchien alles rings-un wie erstorben- 
Jch sah mich nach meinen Führern 
um. Die beiden Leutmen waren ver- 

schwanden. 
Da befiel mich in dcm öden, be- 

tiemmenden Tale eine größere Furcht 
und ein kälteres Grauen, ais ich vor- 
hin im Kriegsfeuer jener Höllengasse 
empfunden hatte. 

Mir schwindelte. ich schwankte 
am Ufer des Baches. der Hauch 
der verlassenenKnociJc innijhlen benahm 
mir den Atem. 

Mit aller Gewalt raffte ich mich 
nnf und folgte dem Fahrweg Wab- 
iväriå. Nach etwa zwanzig Minuten 
lief ich einem Vorpcsten der Unseren 
in die Arme. 

»O— 

per hingewiesen-es heissem-. 

Nacherziihli von Lin-no Hemer 

Jijngsi überraschtes mich ein Tele- 
gramm aus Saßnitz mit folgendem 
Wortlaut: »Aus dem heiligen Nuß- 
land herausgeschmissen eintreffei Stettiner Donnerstag 6 Uhr 32i 
abends. Haus« 

Jnsolge einer Verlehrsstoelung 
verspätete ich mich und langte, old-s 
gleich ich ein Auto nahm, erst 6 llhts 
50 vor dem Stettiner Bahnhof an. i 
In der Vorhalle giuq ein inittelgro-s 
ßer Herr mit langen Schritten un- 

geduldig auf und ab. Auf demz 
Kopf hatte er eine ausfallend hohe 
Persianermiihr. in der Hand etwas- 
Blintendes, einen metallenen Gegen-s 
stand, dessen Name und Art ich nicht’ 
gleich eriennen konnte. Mit einem» 

Auge sah ich, daß e-. Freund Hart 
mar. Seine russische stopfbedeckungl 
hatte ihn bereits zum Gegenstand» 
einer allgemeinen, halb neugierigenl 
halb mißtrauischeu Aufmerksamkeit 
gemacht. »Sie sehen ja aus lvie ein Takta- 
renoberst in (,ivil«, tagte ich nachk 
der ersten Begriiszuug lachend zui 
ihm. 

Wir gingen ein paar Schritte. 
»Ich lomme allein«, sagte er, als 

erriete er meine Gedanken »Mein 
Junge sitzt in Woloada gefangen, 
Frau und Tochter find in Kiel bei 
einem Schwager.· Jih und mein 

I 

Teelessel·" 
Wir gingen durch die Invaliden- 

strasze und bogen in die Chaussees 
sieasze, Richtung Oranienburger Tor, 
ein« Es war ein milder, llarer 
Winterabend. 

»Wie gehen im Leben bisweilen 
wundersame Wege. 1890 holte ich 
mir aus meiner Heimat in Westsas 
len eine Frau und machte meine 
Rückreise nach Peteråburg gleichzeitig 
zu meiner Hochzeitsreisr. Wir fuh- 
ren damals iiber Lübech Stockholm 
nach Finnland und erreichten iiber 
Abo, Hangö und Helstngsors Pe- 
tergburg Tags war eine herrliche 
Fahrt. Wie oft habe ich mir vor- 

genommen, sie lsei meinen zahlreichen 
längeren oder kürzeren Aufenthalten 
in Deutschland zu wiederholen. Jrh 
kam nie dazu. Immer zwangen mich 
geschäftliche oder andere Verpflich- 
tungen, den tiirzesten Weg über 
Ehdtluhnen kaut-schlagen Jetzt, nach 
vierundzwanzig Jahren, habe ich mei- 
ne Hochzeieskreise wiederholt, ander-I- 
als ich sie mir dargestellt hatte, dem 

Zwange geh-drehend als Lande-Z ver- 

lviefener Deutschen Aber ich will 
Jhnen die aanze Sache von An- 
sang erzählen 

Auf Befehl des Petersbnraer 

IStadthanptmamk—;- ",’7ursten Obolenszti 
hatten wir Wien-lang innerhalb be- 
stimmter Frist in verlassen. Die 
Auflösung dec- .f)anshalts bereitete 
zunächst nian acringe Schwierigkei- 
ten. Von deutschen Untertanen 
nimmt teine Speicher-Or Möbelftiide 
zur Aufbewahrnna an· Wollte man 

nicht alles stellen und liegen lassen, 
so mußte nian elen die ganze Ein- 
richtung zu einem lächerlicheiiPreife 
verkaufen. Sie trinnen sich denken, 
daß die Händler in Ausnutzung der 
Notlage und auc- esinem durch den 

Krieg hervaraernsenen Mangel an 

Bedarf so taten, als ob sie aus 

Gnade und Barmherzigkeit lauften. 
Donnerstag sriih 9 Uhr sollte ein 

Sortderzng für Flüchtlinge vom 

Finnliindischen B.ihnhof abfahren. 
Wih trafen nm ? Uhr ein. Bald 
entwickelte sich ein fürchterlicherttlw 
drang. Der Bahnhof fah wie ein 
Feldlager ang. Mit Snck nnd Pack, 
nilt Kind und Kegel füllten die 
Deutschen rasch die achtzehn großen 
Waggons, ans denen der Sonderzug 
bestanden. Viele waren von russts 
schen Offizieren, Studenten und Be- 
amten, dte zum Freundes- und Be- 
tauntenlreis gezählt hatten, zum Zu- 
ge geleitet worden. Um 9 Uhr ton- 
ren längst nicht alle untergebracht. 

lAber der Zug mußte abfahren,Hun- 
Iderte blieben zurück. 
J Nach einstiindiger Fahrt hielten· 
wie in Bjeloostrow, der Grenzstatipn 

Fischen Russland und Finnland. 
et Aufenthalt war endlos. Kein 

Mensch wußte, worum. hinausfei 
hen tonnte niemand. Die Fenster 
waren durch Pest-reichen mit Farbe 
undurchsichtig gemacht, die Türen ver- 
schlossen. Endlich stellte sich heraus, 
daß die Deutschen ich einer Revi- 
sion des Handgepä s und einer 
Leibesrzisitation unterwerfen mußten. 
Geschriebenes wurde zerrissen. Wer 
viel Geld hatte, dem nahm man es 

scgen Quittung ab. Ueber fiinfzig 
ubel Taschengeld waren nicht er- 

wünscht. Einem Landsmann erleich- 
terte man feine Brieftafche um 2000 
Rubei. Daß Goldmünzen sofort tas- 
siert tvurden,«bedarf teiner besonde- 
ren Erwähnung 

Bierzehn Stunden, von 10 Uhr 
vormittags bis 12 Uhr nachts, dau- 
erte die Untersuchung. Die Jnsaffen 
der Wagen, die bereits erledigt wa- 
ren, wurden auf dem Bahnsteig ent- 
l(-.ssen. Jn der Wirtschaft konnte 
man Tee nnd Kaffee ketommen; siir 
alkoholische Getränke besteht in ganz 
Ruszland das Ausschl-int- nnd Ver- 
taufgverbot. Reisetaschen und Fut- 
tertörhe mußten nach und nach ihren 
leckeren Jnhalt lassen; was sollten 
die Leute auch während des gräßli- 
chen Herutnlungerns auf dein Bann- 
fteig anderes tun, als essen? Ge- 
waltiges leistete hierin ein deutscher 
Fürsten der seit Jahren im Innern 
Rußlands mit Waldlnltnren nnd 
Vermeffungen beschäftigt gewesen 
war, eine Hünengestalt von stau- 
nenswerten Maßen, mit mitchtigeim 
rotem Bart, durch den sich viele wei- 
ße Fäden zogen. Wenn er leise 
sprach, glaubte man das ferne Grot- 
len eines aufziehenden Gewitters zn 
hören. Dieser titiibethl enttrsicteltes 
einen Appetit, dem man nur mit; bewundernder Scheu zusehen tonntH 
Aus seinem Rnctsad holte er vier» 
gebtatene Hasen, von denen er sich 
zwei in kurzer Zeit ernverleibte. Die 
Revision seines «Hiindgepäc13« hatte 
außerdem 80 Pfund Brot nnd drei 
Schinken im Gesamtgewicht von 50 
Pfund ergeben. Die rufsifche Polizei 
belegte nichts davon mit Beschlagz 
mein Landsmann wies glaubhaft 
nach, daß er dieses ,,Mundsvorrats« 
fiir eine Reife von sieben bis acht 
Tagen bedürfe. Die Polizisten sa- 
hen an ihm empor, grinsien sich an 

Und gingen weiter. 
»Wie soll das bloß zu Hause 

werden!« wandte er sich zu mir und 
schickte unter seinen bnschigen Brau- 
en einen so forgenvollen Blick zu mir 
herab, daß ich laut auslachte. Was 
soll man nun in Deutschland ina- 

chen, wenn da wirklich Hungersnot 
herrscht, wie die rufsischen Zeitungen 
schreiben?« 

»Einn! Jäger wie Sie ernährt der 
deutsche Wald immer noch.« 

Er griff sich einige Male durch 
den Bart nnd nickte gedankenvoll. 

I Nachts 12 Uhr erfolgte die Wei- 
terfahrt, nachdem unser Zug zur 
allgemeinen Freude als Schnellin 
ertliirt worden war, der vor seiner 
Endstation, dem finriischen Hafen 
Ranmo, nur noch in Wyborg und 
Tanimersfors halten würde So 
tarn es auch; aber heraus durfte 
niemand. Auch kein Fenster durfte 
während der vierzehnstiiudiaeu Fahrt 
geöffnet werden. Den Wagen fiillte 
eine fürchterliche Luft. Der dicke 
Qualm zahllofer Ziga:etten, die Aus- 
dünstungeu vieler auf einen engen 
Raum beschränkter Menschen, die 
Düfte, die erbrochenen Speisen nnd 
den Windeln kleiner Kinder ent- 
ftrömteu, —- all das oereiniale sich 
zu einer wahren Snmthonie der Ge: 
riirlzr. Der riesige Förster und ich 

Jstanden dicht an die Fenster ac- 
fdriingt und atmeten mit osfeneni 
sMunde die durch verschiedene Ritzen 
Jspärlich hereinstreichende Lust ein. 
f Endlich, 2 Uhr nachiiiitiaak, Man- 
sma! Die Tiir fliegt anf. Ein sinuii 
scher Polizist ertlärtt »Die Jniassen 
find freis« Man steigt angs, hilft sieh 

gegenseitig und zieht unterdessen mit 
tiefem Behagen die langentbehrtesrii 

lsehe Lust ein. 

J Aus dein Babnhoi in kliainnolpat 
ten sich einige Vertreter der »Gut-»- 
vereiniuuna siir vertriebeue Deutsche« 
eingefunden, die ung, besonders Fa- 
milien, mit Rücksicht darauf, dass. 
der Dampser nach Stockholm erst 
am nächsten Tage gehe, empsalslen 
für die Nacht aeacn billige-J Entgelt, 
im Falle gänzlicher Mittellosialeit 
auch umsonst, Bürgerauartiere zu be 

ziehen. Ter Ausschuß der Hilfsbet- 
einigung lage im Rathause und weise 

»an Hand einer Liste Bürger nach. 
idie sich bereit erklärt hätten, Fami- 
lien zu beherbergen Wir zogen also; 

’zum Rathause. Die lviitdige Ruhel 
»und der getragene Ernst der Herren? 
von der Hilsgvereinigung, die ums 
einen langen Tisch saßen, rnaebtenl 
einen ausgezeichneten Eindruck Nur« 

zdie Verständigung verursachte einiae 
Mühe, da sie ausser ihrer Mutter- 

zsprachh dem Finnischem das dem 
lFretnden mit eigentümlicheni Rhyth- 
snnss ins Ohr fällt, nur noch etwas 
Schwedisch, sonst aber weder Nus 
sisch und Deutsch, noch Englischund 
Französisch verstanden. 

: Jch zog mit Sack und Ptcl in 
lstr)ei«sinnischen Droschlen nach der 
Vorstadt von Raums, Porni:Tulli. 
Ein Heer mit dem echt finnischen 
Namen Lehtinen sollte uns ausneh- 
men. Jch war angenehm überras t. 
vor ein hübsches Laut-band inmit en 

eines gut angelegten Gartens zu 
kommen. Der Besitzer, ein älterer 

Junggesesy und seine sei-Fikti- 
Hilda empfingen-uns t wohltuen- 
der Freundlichkeit Jm Hause herrsch- 
te peinliche Snnberteit: beim An- 
blick der Küche, die ein wahres 
Schmucklästchen tvnr, geriet meine 
Frau in helles Entzücken. Mein sey- 
te uns köstliche Neunnugen vor und 
Tre. An ein Tischgespräch war na- 

türlich nicht zu denken, denn unser 
liebensiviirdiger Wirt sprach nur 

Finnisch Als Schlnfzimmer wies 
er uns-z sein eigenes und das beste 
Wohnzimmer im Haut- nn. Als wir 
uns- nm anderen Tage verabschiede- 
ten. um an Bord des Dampsers 
»Runeberg« zu gehen, auf dem ich 
drei Plätze belegt hatte, suchte ich 
in die Zeichensprache nll die herzli- 
chen Empfindungen zu legen, vie 
ihm in seiner Muttersprache auszu- 
drücken mir nicht vergönnt wen-. 

Der Dampser ,,Runeberg« tonr mit 
Passagieren und Ladung am Nach- 
mittag von Stockholm in Ruumo 
eingetroffen Am nächsten Morgen 
in der Frühe sollte er uns Deutsche 
nnch Stockholm bringen. Wir gin- 
gen nn Bord, um die Nacht nuflsem 
Dnmpser zuzuliringen Eine Paß- 
revision snnd nuch noch statt. Ge- 
schlnsen haben wir nicht viel, der 
,,Runeberg« löschte die ganze Nacht 
seine Ladung. Inzwischen war 

strenge Kälte und stiirmisches Wet- 
ter eingetreten· Die See ging hoch- 

Der Knpitön erklärte-, aus« seiner 
Absicht, noch in der Nacht in See 
zu gehen, könne nun nichts werden. 
Infolge des Kriegszusnnides seien 
alle Seezcichcn entfernt nnd nlle 
Lichter gelöscht; er könne seinSchisf 
nicht der Gefahr -1u-:-setze11, auf 
Schären zu lnusen. Auch eine Ab- 
fnlirt mn nächsten Morgen sei bei 
diesem Seegnng wenig wahrschein- 
lich. 

Doch das Geschick war uns hold. 
Am anderen Morgen tamen zwei 
andere schwedisehe Tampser, deren 
Führer eriliirten, der ,,Runeberg« 
könne absahren, die See sei drau- 
ßen ruhiger, der Wind slaue ab. 

Vormittags 11 Uhr gingen wir 
in See. Wenige Stunden später 
waren alle mit wenigen Ausnalnuem 
zu denen auch ich zählte, seeirnnk. 
Gut verpaclt (die Kälte hielt an, und 
es wehte noch immer eine steife Bri-« 
se) habe iclf den größten Teil der 
Fahrt an Deck verbr.i:ht. 

Nach siebzehnstiindiger Fahrt lie- 
sei. wir nachts 3 Uhr in den hell 
heleuchteten Hasen von Stockhoan 
ein. Es war ein schöner Anblick, 
und wer sich einigermaßen wohlbe- 
sand, kam an Deci, um ihn zu ge- 
nießen. 

Jn Stockholm loaltete ein »Dritt- 
scheg Unterstiitzungsiomitee« in lie- 
benswürdiger und hilfsbereiter Wei- 
se seines Amtes. Um unser Ge- 
piict sollten wir uns keine Sorge 
machen; es würde rechtzeitig auf 
Rollwagen zum Bahnhof gebracht 
werden. Bei Morgengrauen wur- 
den ivir in eine alte. leerstehende Ka- 
serne in der Tjtirhosgctan, Tiergan 
tenstrasie, geleitet. tiennie nnd klei- 
ne ziinder schaffte man in bereitsie- 
heuden Automobilen dahin. Dort 
wurde ein Friihstiict, bestehend anH 

illiilchsuppe mit Reis gereicht. Wer 
wollte, lsetxnn um ] Uhr ein kräftige-z 
TUtittagessen und um 4 Uhr Kasse-ex 
Ueberhanpt habe ich nachzuholen,datz 
Unbemittelten Fiahriarten dritter 
stlaffe für die ganze Reise von Pe- 
terciburg bis Berlin nnentgeltiich 
ausgehändiat wurden Uin 10 link 
morgens fand eine letzte Pasiredision 
statt. Da der Zug nich Saiznih erst 
abend-.- 8 Uhr sit-) Minuten ging, be- 
nutzte ich die Zwischenzeit, mir wie- 
der Stoclholui anzusehen Daß ich 
einmal gezwungen werden wurde, 
meine Hod:s,eit5reiie nich vierund- 
zwanzig Jahren gewissermaßen »per 
Schich« zu wiederholen, hätte ich mir 
nie träumen lassen« 

———- 

Immer derselbe. 

Herr Professor Tiiinlich hat be- 
schlossen, ein ffnfilsad zu nehmen. 
Nachdem alle« Vorbereitungen getrof- 
fen find, stellt der Herr Professor-, 
ohne fein Studium zn unterbrechen, 
feine Füße samt der anzbelleidnng, 
deren er sich zn entledigen vergessen 
hat, ins Wasser. Einige Momente 
währt dies besclyanliktte Bild, dann 
ruft er pliitzlichx ,,«.t.liinna, bringen 

s« Sie mir meine Guinniifchuhe. 
—-.- 

—- BoglfafL »Wie sind Sie 
eigentlich zu Ihrer Frau gekommen, 
Herr Zwidel?« 

»Sie fiel als Möbel-en in den Fleiß, 
ans dein ich sie heratchog und ans 

Ufer trug.« 
»Da waren Sie sich jedenfalls der 

Tragweite Ihrer Handlung nicht be- 
wußt!« 

— Stilbliite Die Polizei be- 
lani bald Wind, daß der Verdach- 
tige in keinem guten Geruche stehe. 

—- Sehr richtig. Professoi: 
»Es ist eine empörende Feigheit von 
sehnen, einen Menferen zu iiberiali 
ten-der ohne Schutz und Schirm ils « 

Ränder: «Wisfen Se. da kanns ick 
lange warten, bis ict Jnnen mal mit 
’m Schirm treffe.« 

—- Etk liirt. »Warum lritzeln 
Sie-« denn die Unterschrift fo?« 

»Das sieht dann fo ans-« nxs ob ich 
einen Schreiber hättet« s 


